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Die Aufgaben der Außenpolitit,

Die deutſche Außenpolitik der erſten Nachkriegsjahre
mußte darauf gerichtet ſein, die Vorſchriften des Ver
ſailler Vertrages, ſoweit ſie nach beſtimmten Friſten
erfüllt werden mußten, in ihrer Bedeutung abzu
ſchwächen. Das war die Zeit des ſtändigen Notenwechſels
über Abrüſtungsfragen, die Zeit der Volksabſtimmungen
in den öſtlichen und nördlichen Grenzgebieten. Als man
einen gewiſſen Stand der Stabilität erreicht hatte
dazwiſchen lag noch das Kapitel des Ruhrkrieges be
gann die nächſte Aufgabe: die äußere Wiederherſtellung
der deutſchen Großmachtpo ſition. Deutſchland war aus
dem Völkerbund als ein Staat zweiter Ordnung aus
geſchloſſen, Deutſchland hatte einen fremden Finanz-
beobachter im Lande, auf deutſchem Gebiet ſtanden
fremde Truppen als ein äußeres Symbol für die Ver
minderung der deutſchen Souveränitätsrechte. Am Ende
dieſes Abſchnittes der deutſchen Außenpolitik waren alle
äußeren Hinderniſſe für die deutſche Großmachtpoſition
überwunden Deutſchland gehört nicht nur dem Völker
bund an, es hat wie alle anderen Großmächte einen ſtän-
digen Sitz im Völkerbundsrat, das Büro des Repara
tionsagenten mit ſeinen Spezialiſten für die Deutſche
Reichsbahn, für die Reichsbank, für die Zölle und Ver-
brauchsſteuern iſt verſchwunden, und verſchwunden ſind
auch die letzten Beſatzungstruppen aus dem Rheinland

Man hatte am Schluß dieſes Abſchnittes der deut
ſchen Außenpolitik zeitweilig bei den Reden, die im
Reichstage oder bei den internationalen Zuſammen-
künften gehalten wurden, das Gefühl, als ſeien die Ziele

Außenpolitik nun erreicht und als ſuche
Neuorientierung, eue Ziele hätte

ten anerkannt, ſie wurde kaum jemals deutlich aus
geſprochen. Erſt ſeit Deutſchlands Großmachtſtellung
äußerlich geſichert iſt, kann man die jahrelang ſtillſchwei-
gend anerkannte Parole auch öffentlich erwähnen. Aue
dem Kreis um Streſemann iſt zur Verteidigung der
amtlichen deutſchen Außenpolitik das Wort gefallen:
„Deutſchland kann ſo lange keine ſelbſtändige Außen
politik treiben, wie fremde Truppen auf deutſchem
Boden ſtehen.“ Dieſes Wort beſtätigt ſich jetzt, kaum
ein Vierteljahr nach dem Abzug der Beſatzungstruppen,
durch die Tatſache, daß eine ſelbſtändige deutſche Außen-
politik ſich auf die Erreichung von drei Zielen einſtellt.
Dieſe drei Ziele ſind nicht nur in Deutſchland genannt
worden, ſie tauchen nicht weniger deutlich auch in der
ausländiſchen Preſſe auf. Zunächſt wird das Problem
der Reparationen, das ja auch nach der Haager Rege-
lung noch belaſtet iſt mit politiſchen Machtfragen, eine
ſo weitgehende wirtſchaftliche Löſung erfahren müſſen,
daß die Reparationszahlungen eine rein kommerzielle
Angelegenheit werden die nicht mehr ein Hindernis für
die privat wirtſchaftliche Betätigung iſt. Man hat da-
neben das Ziel, Deutſchland aktiv in die Abrüſtungs-
debatte einzuſchalten und, wenn nicht eine Parität der
Abrüſtung, ſo doch eine Angleichung zu erreichen. Und
man hat darüber hinaus beſonders in der ausländiſchen
Preſſe ſehr deutlich das Ziel einer friedlichen Korrektur
der Grenzziehung des Verſailler Vertrages genannt.

Jſt dieſer neue außenpolitiſche Abſchnitt die logiſche
Fortſetzung der vorangegangenen Kapitel, ſo gilt für
ihn ebenſo wie für die Vergangenheit, daß allein eine
vorſichtig abwägende Taktik Ausſichten auf Erfolg hat.
Die radikale Parole: Aufrüſtung ſtatt Abrüſtung zu
fordern, würde um ein Beiſpiel zu nehmen
Deutſchland die Reviſion des Youngplans verbauen,
weil Reparationszahlungen wie Rüſtungen ſchließlich
Geldfragen ſind. Und dieſe radikale Parole würde
Amerika gegen Deutſchland einnehmen, während die
deutſch amerikaniſche Zuſammenarbeit in der Abrü-
ſtungsfrage auch in anderer Hinſicht Früchte tragen
kann. Der preußiſche Finanzminiſter Höpker-Aſchoff hat
ſich eben in einer Rede für eine aktive Außenpolitik und

die Reviſton des Youngplans eingeſetzt, aber er hat vor
dem Appell an die Gewalt gewarnt und gemahnt, daß
Deutſchland erſt ſeine eigenen Angelegenheiten in Ord
nung bringen müſſe. Das entſpricht dem Grundſatz, daß
man eine Konſolidierung der Außenpolitik nur durch
einen innerlich konſolidierten Staat erreichen kann, und
damit ergibt ſich der logiſche Zuſammenhang zwiſchen
der Jnnenpolitik dieſer letzten Wochen und Monate und
der Außenpolitik der nächſten Zukunft.
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Die Einſparungen für 1930.
Eine Zuſammenſtellung.

Berlin, 8. November.

Nach langwierigen Verhandlungen des Reichsfinanzmi
niſters mit den Reichsreſſorts iſt es nunmehr gelungen, eine
Einigung über diejenigen Einſparungen im Reichshaushalt
herbeizuführen, die noch in dieſem Ekaksjahr zur Durchfüh
rung gelangen. Es handelt ſich dabei um insgeſamt 134
Millionen. Aus der jetzt vorliegenden FJuſammenſtellung
geht hervor, daß der größte Teil der Summe beim Reichs
arbeitsminiſterium eingeſpark worden iſt, und zwar 34,7
Millionen. Es folgt die Allgemeine Finanzverwaltung mit
16 Millionen, das Reichswehrminiſterium mit 15 Millionen,
der Haushalt für Verſorgung und Ruhegehälter mit 14 Mil
lionen, der Kriegslaſtenhaushalt mit 12,7 Millionen, das
Reichsfinanzminiſterium mit 12,2 Millionen. Beim Reichs
innenminiſterium wurden rund 6 Millionen, beim Reichs
verkehrsminiſterjum 5 Millionen, beim Auswärkigen Amt
1,9 Millionen eingeſpart.

Ueber die Einſparungen im einzelnen iſt mitzuteilen

daß der Fonds des Reichskanzlers für repräſentative Auf
wendungen noch um 10 000 Mark gekürzt worden iſt. Die
Reiſekoſten im Auswärtigen Amt wurden um 100 000 Mark
vermindert. Der Fonds für das Nachrichtenweſen im Aus
lande wurde um rund 160 000 Mark, der zur Pflege kultu
reller Beziehungen zum Auslande um 162 000 Mark und
der Fonds für das deutſche Schulweſen im Ausland um
140 000 Mark gekürzt. Größere Fondskürzungen fanden
auch im Etat des Jnnenminiſteriums ſtatt, und zwar kam
die Unterſtützung für das Philharmoniſche Orcheſter in Höhe
von 120 000 Mark ganz in Wegfall. Der Fonds zur Förde

eturge ark wurden weniger an Erzie
Turn und Sportweſen. Für die Bekämpfung des Alkoho-
lismus wurden 800 000 Mark weniger in Anſatz gebracht.
Für die ſtudentiſche Wirtſchaftsbeihilfe wurden 600 000
Mark weniger gezahlt, und zur Unterſtützung beſonderer kul
tureller Aufgaben im Intereſſe des Deutſchtums 180 000
Mark weniger. Der im Reichswirtſchaftsminiſterium aus
gewieſene Beitrag zur Hebung der Wirtſchaftlichkeit in Höhe
von 500 000 Mark wurde um 250 000 Mark gekürzt.

Die größten Kürzungen fanden im Haushalt des Ar
beiks miniſteriums ſtatt, und zwar 5,6 Millionen für den
Verkrieb von Verfſicherungsmärken, 6,9 Millionen bei der
Auszahlung von Renten, der 15- Millionen Fonds für die
Familienwochenhilfe wurde um 9 Millionen gekürzt. Der
Wohnungsfürſorgefonds in Höhe von 12,5 Millionen um
6 Millionen. Auch die für die Kleinrenkner zur Verfügung
r 40 Millionen mußten um 5 Millionen gekürzt
werden.

Im Reichsernährungsminiſterium wurde der Etatanfatz
für bäuerliche Wirtſchaftsberatung u. a. um 500 000 Mark
vermindert. Der Anſatz für landwirtſchaftliche Betriebsum
ſtellung in Höhe von 18,5 Millionen um 5,9 Millionen. Zur
Förderung der Schlachtviehmärkte konnten nicht 6, ſondern
nur 5 Millionen zur Verfügung geſtellt werden. Jm Haus
halt für Verſorgung und Ruhegehälter waren 63 Millionen
für die n I We angefordert worden. Dieſer Be
trag wurde um 14 Millionen gekürzt. Jm Haushalt der
Reichsſchuld wurde der Betrag von 71 Millionen zur Ge
währung von Vorzugsrenten um 2,75 Millionen gekürzt.
Jm Haushalt der Allgemeinen Finanzverwaltung iſt der
vorgeſehene Betrag von 13 Millionen, der zur a n
eines Geſetzes über die Abrechnung zwiſchen Reich unLändern über die ſchwebenden Entſchadig an s und Auf
wertungsanſprüche dienen ſollte, glatt geſtrichen Jm

Kriegslaſtenhaushalt wurden bei den angeforderten 53 Mil
lionen für eſatzungs und Räumungskoſten 5 Millionengeſtrichen. Die für Frachtenerleichternng zur Durchführun

der Oſthilfe angeforderten 12 Millionen wurden um 1 Mil
lion, die angeforderten 37 Millionen zur derte kom
munaler Laſten um 3 Millionen, die angeforderten 7 Mil
lionen für die Zinsverbilligung um 1 Million gekürzt.

Die Landwirtſchaftskammern fordern.
Erweiterung des Ofthikfegeſetzes.

Berlin, 8. November.

Die in Berlin verfammelten Vorſitzenden der
deutſchen Landwirtſchaftskammern nahmen
Stellung zum Regierungsprogramm. Sie begrüßen
es, daß die Reichsregierung ihren Vorſchlägen zur Sanie
rung der Reichsfinanzen und zur Geſundung der deutſchen
Wirtſchaft die Grundidee vorangeſtellt hat: „Nicht höhere
Steuern, ſondern allein Sparmaßnahmen, Entlaſtung, Wie
derherſtellung des Vertrauens!“ Sie halten ſich aber für
verpflichtet, ihrer einmütigen Auffaſſung dahin Ausdruck
zu geben, daß auf den im Regierungsprogramm vorgeſehe-
nen Wegen allein das erſtrebte Ziel nicht zu erreichen ſei.
Insbeſondere wäre eine weſentliche Herabſetzung der ge
ſamten öffentlichen Laſten über das vorgeſehene Maß hinaus
notwendig

gemeinnütziger Einrichtungen und Vereini

Die Entſchließung richtet ſich ſodann gegen den Young-
plan. Ferner wird von neuem eine grundlegende Aende-
rung der deutſchen Handelspolitik unter Aufgabe der bis
herigen Handhabung der Meiſtbegünſtigungsklauſel gefor-
dert. Als weitere dringlich nokwendige Maßnahmen werden
der Beimiſchungszwang für Roggen, eine Reuregelung der
Einfuhrſcheine und geeignete Vorkehrungen gegen die
Schleudereinfuhr von Erzeugniſſen der ruſſiſchen Land und
Forſtwirtſchaft bezeichnet und die angekündigte Erhöhung
des Brennrechtes bei möglichſt hohem Beimiſchungszwang
für Treibſtoffe begrüßt.

Das Oſthilfegeſetz ſoll auf die geſamten deutſchen Oſt
grenzen unter Sicherung der Führung des Reiches erweitert
werden. Kritik wird geübt an dem Steuerreformprogramm
der Reichsregierung. Insbeſondere wandte ſich die Ver
ſammlung gegen die Schaffung einer landwirtſchaftlichen
Einheitsſteuer und gegen den vorgeſehenen ſechsjährigen
Hauptfeſtſtellungszeitraum.

Gelbſtkoſten- und Abſatzdifferenzen.
Treviranus über Landwirkſchafksnok.

Osnabrück, 8. November.
Auf der großen Herbſtverſammlung der Kreisbauern:

ſchaft in Osnabrück ſprach auch Reichsminiſter Treviranus
über die Frage Was erwartet die Landwirtſchaft vom neuer
Reichstag?“ Der Redner bezeichnete das Mißverhältni
zwiſchen Selbſtkoſten und Abſatzpreiſen als den Uebel
ſtand, der die Not der deutſchen Landwirtſchaft hervorge
rüfen habe. Die Verpflichtung zur Selbſthilfe müſſe immer
wieder in den Vordergrund gerückt werden.

Die Frage, ob der Staat das ſeinige gekan habe zum
Ausgleich der von der Geſfamkheit des Volkes gekragenen
Steuerlaſten, verneinte der Miniſter.

Man müſſe fordern, de vom neuen Reichstag demnächſt
kein Finanzausgleich geſchaffen werde, der nicht den Län
dern die Verpflichtung auferlege, hier Wandel n i
Die Senkung der Realſteuern und des zehnprozentigen Ab
e bei der Grundvermögensſteuer bedeute erſt den

nfang dieſer Beſtrebungen. Die ſchematiſche Anwendung
der Geſetze auf dem Gebiete der Sozialverſicherung habe da
Land viel mehr belaſtet, als die Stadt. Die Frage des Zin
ſendienſtes hänge von der Kreditwürdigkeit der deutſchen
Landwirtſchaft ab.

Es ſei nicht Schuld der n wenn nicht alle For
derungen der Grünen Fronk bezüglich der Preisbil
dung erfüllt werden, ſondern dies habe an den völker

rechtlichen Beſtimmungen gelegen. a
Bezüglich der Schweinehaltung kam Treviranus zu dem Er
gebnis, daß angeſichts der Verhältniſſe auf dem Weltmarkt
die Regierung nur beſcheidene Möglichkeiten habe, die Dinge
zu meiſtern. Außerordentlich belaſtet ſei auch der Zucker
rübenmarkt. Hier ſei eine Korrektur der jetzigen Verhältniſſe
und die Hebung der Zuckerrübenkultur notwendig. Der Red-
ner richtete zum Schluß einen Appell an die Hausfrauen,
deutſche Waren zu kaufen.

Wirtſchaftskriſe und Arbeitsloſigkeit
Stegerwald über Deutſchlands Lebensfrage.

Berlin, 9. November.

In einer der BerlinerZentrumspartei ſprach Reichsarbeitsminiſter Dr. Steger
wald über die Arbeitsloſenfrage. Er führte u. a. aus: Die
Urſachen der gegenwärtigen Weltwirtſchaftskriſe ſind klar er
kennbar. Die Erzeugungskapazität iſt in den anderthalb
Jahrzehnten ſehr viel ſtärker gewachſen, als der Verbrauch
zu folgen vermocht hat.

In der Weltwirkſchaft ſpielt ſich gegenwärtig eine un
geheure Revolution ab. t

Rußland und große Teile des Fernen Oſtens mit zuſammen
600 bis 700 Millionen Einwohnern befinden ſich in ſtändigen
politiſchen Gärungen. Jn Aſien wohnt allein rund die
Hälfte der Bevölkerung der Welt. Dieſes gewaltige Abſatz
arrt befindet ſich durch die politiſchen Gärungen in ſtän
iger wirtſchaftlicher Stagnation.
Früher war Europa wirtſchaftlicher Mittelpunkt, heute

iſt es weithin Amerika.
Krieg und Reparationsregelung haben bewirkt, daß ein
Land in Geld ſchwimmt und das andere mit Kapitalknapp
heit zu kämpfen hat. Die Arbeitsloſenfrage in Verbindung
mit der Reparationsfrage hat Deutſchlands Finanzen nahezu
an den Abgrund gebracht. Die Steuerquellen ſind ſo gut wie
reſtlos erſchöpft. Die Arbeitsloſenfrage berührt auch in einer
anderen Hinſicht den Lebensnerv des deutſchen Volkes. Bis
her zählt dieſes noch zu den fleißigſten Völkern der Welt.
Wenn dieſer Fleiß durch langandauernde Maſſenarbeits

loſigkeit von der Jugend angefreſſen wird, dann bedeutet
dies den Anfang vom Ende des deutſchen Volkes in derWelt. Wir nſſen alles aufbieten, was menſchenmöglich

iſt, um der Arbeitsloſigkeit beizukommen. Das iſt Kern und
Sinn des Sanierungsprogramms der Reichsregierung.

Wenn die Geſamkſanierung von Staat und Wirtſchaft
in Deutſchland gelingt, wenn in abſehbarer Feit wieder
eine Million Arbeitsloſe mehr in den Produkkionsprozeßeingegliedert werden können, dann iſt das die aröbte



ſoziale Tak, die gegenwärkig die Regierung zu voll
bringen in der Lage iſt.

Jm ganzen iſt die Generalaufgabe, vor der wir ſtehen, die
Wiederherſtellung des Vertrauens zu Staat und Wirtſchaft
und in Staat und Wirtſchaft in Deutſchland und in der
Welt. Dieſe Generalaufgabe zerfällt u. a. in folgende Ein
zelaufgaben:

Jnordnungbringung der geſamten Finanzen der öffent
lichen Hand in Reich, Ländern und Gemeinden; vernünflige
wirlſchaftliche Regelung der Reparglionsfrage, VRentabel-
geſtaltung der Landwirtſchaft Senkung der Geſtehungs-
koſten in der deutſchen Wirtkſchaft; Arbeilsbeſchaffung, evtl.
vorübergehende Arbeitsſtreckung und Fürſorge für die Men
ſchen, die arbeiten wollen und nicht arbeiten können.

I zPreisſenkung für Lebensmittel.
Die Skädteverkreker beim Ernährungsminiſter.

Berlin, 9. November.
Reichsernährungsminiſter Dr. h. e. Schiele empfing

den Präſidenten des Deutſchen Städtetages, Mulert, ſo
wie die Oberbürgermeiſter Adenauer-Köln, Blüher
Dresden, Brauüer-Altona, Lohmeyer-Königsberg,
LuppeNürnberg und Scharnagl München, um mit
ihnen die geplanten Maßnahmen auf dem Gebiete der Preis

ſenkung für Lebensmittel zu beſprechen.
Unter Hinweis auf die allgemeine Wirtſchaftslage und

die zurzeit beſtehenden, zum Teil noch überhöhten Spannen
zwiſchen Erzeuger und Verbraucherpreiſen richtete der Mi
niſter an die Vertreter des Städtetages die Bitte, mit allen
ihnen zur Verfügung ſtehenden Mitteln die Beſtrebungen
der Reichsregierung auf Preisſenkung zu unterſtützen. Nur
durch ein gemeinſames und planmäßiges Vorgehen im gan
zen Reich könne das angeſtrebte Ziel erreicht werden.

Die Verkreker des Skädtekages betonten ihrerſeits, daß
auch ſie eine keilweiſe erhebliche Senkung der Handelsſpan
nen bei Lebensmitteln, insbeſondere bei Brot, Fleiſch und
Karkoffeln, für möglich hielten. Eine derartige Preisſenkung
ſei überdies unbedingt notwendig, nicht nur mit Rückſicht auf
die bereits durchgeführken und noch bevorſtehenden Lohn
und Gehalkskürzungen, ſondern auch im Intereſſe der gro
ßen Anzahl von Erwerbsloſen, die auf eine Anterſtätzung
durch die Wohlfahrisämter angewieſen ſeien.

Der Schiedsſpruch in der Metallinduſtrie
Dreiprozenkige Lohnkürzung

Berlin, 10. November.
Das unter dem Vorſitz des ehemaligen Reichsarbeitsmi

niſters Brauns ſtehende Schiedsgericht, das auf Grund
des bekannten Uebereinkommens zwiſchen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern der Berliner Metallindüſtrie mit der Schlich
tung des Arbeitskonfliktes beauftragt worden war, hat am
Sonnabend nach vielſtündiger Sitzung folgenden, nun für
beide Parteien verbindlichen Schiedsſpruch gefällt:

1. Der e Zeit geltende Lohnkarif bleibt bis zum 16. Ro
vember 1930 vollinhaltlich in Kraft.

2. Die bisherigen Tarifmindeſtlöhne werden vom 17. Ro
vember 1930 bis einſchließlich 18. Januar 1931 in
allen Gruppen um drei Prozent gekürzt.

3. Mit Wirkung vom 19. Janugr 1931 vermindern ſich
die bis zum 16. November 1930 geltenden Tarifmin
deſtlöhne um weikere drei Prozent für männliche und
weibliche Jugendliche unter 18 Jahren und um weitere

fünf Prozent für alle übrigen Gruppe
4. Dieſe Regelung iſt mit Monaksfriſt künobar, erſtmalig

in Schluß der Lohnwoche, in die der 30. Juni 1931
fällt.

Die Begründung
Die Berliner Metallinduſtrie befindet ſich, ebenſo wie die

eſamte deutſche Wirtſchaft, in einer ſchweren Kriſe. Die
Zahl der Arbeitsloſen iſt in Deutſchland auf drei Millionen
ungewachſen und droht noch weiter zu wachſen. Daß dieſe
Kriſe auch welt wirtſchaftlichen Charakter hat, befreit das
deutſche Volk nicht von der Pflicht, alle ſeine Kräfte dafür
einzuſetzen, daß die Not nicht ſteigt, und alles zu tun, was
eine Beſſerung erwarten läßt.

Dazu bedarf es wirkſamer Preisſenkungen auf allen Ge
bieten. Wenn dieſe auch nicht allein von der Lohnſeite her
erfolgen darf, ſo iſt das Lohnkonto doch ein ſo wichtiger Be
ſtandteil der Geſtehungskoſten, daß an ihnen nicht vorbeige
gangen werden kann.

Von einer Lohnſenkung kann allerdings die wünſchens-
werte Belebung der Wirtſchaft nur dann erwarket werden,
wenn dadurch Re Kanfkraft der Maſſen nicht dauernd geſenkt

wird. Die Schlichker haben deshalb erwogen, ov nicht die
Lohnſenkung in eine feſte ſeine zur Enkwicklung der
Preiſe, insbeſondere der Lebensmitktelpreiſe, gebracht werden
könnte. Die Verwirklichung dieſes Gedankens ſcheiterte indes
an der Unmöglichkeit ſeiner allgemeinen kechniſchen Durch
führung.

Wenngleich wohl die Schlichter im vorliegenden Falle
eine Lohnſenkung in ihrem Schiedsſpruch für unvermeidlich
hielten, ſo geſchah das in Kenntnis gewiſſer bereits eingelei-
teter Maßnahmen zur Senkung der Lebensmittelpreiſe und
in der ſicheren Erwartr die allgemeine Herabſetzung
der Preiſe, der g odukte wie auch der Lebens
mittel, von allen v en Stellen mit größter Ener-
gie auch weiter verfolgt Dabei kommt es darauf an,
daß dieſe Preisſenkung ſich bis zum letzten Konſumenten
durchſetzt. Jn den Schlichtungsverhandlungen erklärten die
Vertreter der Berliner Metallinduſtrie, daß eine erhebliche
Senkung der Preiſe ihrer Produkte bereits erfolgt ſei und
weitere Senkung bevorſtehe.

Was das Ausmaß der Lohnkürzung anbekrifft, ſo haben
die Schlichter erwogen, daß die Senkung der Lebensmittel
koſten ſich erſt auszuwirken beginnk und daß der Arbeiter
ſchaft Zeit gelaſſen werden muß, um ſich auf die Lohnkürzung
in ihrer vollen Höhe einzuſtellen. Mit dieſer Abweichung
haben ſich die Schlichker Inhalt und Begründung des erſten
Schiedsſpruches zu eigen gemacht.

Die Schlichter ſind ſich bemußt, daß ihr Schiedsſpruch
eine über die Beilegung des vorliegenden Streitfalles hinaus
gehende grundſätzliche Bedeutung hat. Damit ſoll
jedoch nicht geſagt ſein, daß die Einzelheiten dieſes Schieds
ſpruches ſchematiſch auf andere Fälle übertragen werden
könnten. Unter Berückſichtigung der dargelegten volkswirt
ſchaftlichen Geſichtspunkte wird vielmehr jeder Fall nach
ſeiner Eigenart zu beurteilen ſein.

Ber Genfer „Abrüſtungs“ Ausſchuß
Deutſchland lehnt grundſötzlich ab.

Genf, 8. November.
Der Abrüſtungsausſchuß hat die artikelweiſe Leſung

der noch offenſtehenden Punkte des Abkommensentwurfes
begonnen. An den Verhandlungen nahm auch der kürkiſche
Außenminiſter Tefik Rüchdy Bei teil, der in Begleitung
des türkiſchen Vertreters in Genf eintraf. Der Be
ginn der Verhandlungen beſtätigte ſofort, daß der Ausſchuß
die bereits im franzöſiſchen Sinne geregelten Hauptbeſtim
mungen der Landabrüſtung, vor allem die Frage der mili
e ausgebildeten Reſerven, als endgültig geregelt an
ieht.

Graf Bernſtorff gab ſogleich eine grundſätzliche Erklä-
rung ab, nach der die deutſche Regierung den entſprechenden
geſamken Arkikel des Abkommens, der lediglich von einer
Begrenzung der akliven Truppenbeſtände ſowie der mili
käriſch organiſierten Formakionen ſpricht, ablehnk. Die
deutſche Abordnung verzichte darauf, in Zukunft bei jedem
einzelnen Punkte dagegen zu ſtimmen und erkläöre hiermit
ihre geht ablehnende Haltung zu dieſer Art der Rege
lung der Landabräſtungsfragen.

Es entſpann ſich ſodann im Ausſchuß eine ſcharfe Aus
einanderſetzung zwiſchen den Seemächten England, Amerika,
Japan und auch Italien auf der einen Seite und den Land
mächten unter Führung Frankreichs auf der anderen Seite
über die Erfaſſung der Perſonalbeſtände. Der Abkommens-
entwurf ſieht für die Landtruppen die Feſtſetzung einer
Höchſtzahl für Offigziere, Unteroffiziere und Mannſchaften
vor. Die engliſche Regierung beantragte nun, daß die See
mächte das Recht erhalten, lediglich eine Geſamtzahl ihres
Flottenperſonals ohne Einzelunterſcheidung anzugeben, wäh
rend die Landmächte gezwungen werden ſollen, ihre Perſonal
beſtände nach Dienſtgraden feſtzuſetzen. Der ſowjetruſſiſche
Außenkommiſſar Likwinow bekämpfte gleichfalls den eng
liſchen Antrag. Es würde beſchloſſen, daß diejenigen Mächte
die an dem höchſt bedeutſamen engliſchen Antrag intereſſiert
ſeien, wertraue hie rer ver bandeln ſolen.
Die ausgebildeten Reſerven.

Der deutſche Ankrag in Genf niedergeſtimmk.
Genf, 9. November.

Im Genfer Vorbereifenden Abhrüſtungsausſchuß iſt die
Entſcheidung über die ſeit Jahren von Deutſchland gefor
derke Verminderung der ausgebildeten Reſerven als der
entſcheidende Kriegsfaktor endgültig gefallen. Nach längerer
bewegker Ausſprache wurde der deutſche Ankrag auf Herab
ſetzung der Zahl der ausgebildeten Reſerven durch Erfäſſung
der jährlichen Rekrukenkonkingenke und Herabſetzung der
akkiven und Reſervedienſtzeit vom Ausſchuß mit zwölf gegen

ſechs Stimmen bei vierzehn Enthaltungen abgelehnt.
Für den deutſchen Antrag ſtimmten: Holland, Schweden,

Norwegen, China, Sowjetrußland, Deutſchland, gegen den
deutſchen Antrag ſtimmten u. a. die Türkei, Frankreich,
Polen Rumänien, Jugoſlawien, die Tſchechoſlowakei, Jta-
lien, Belgien und Japan.

Der engliſche, der kangdiſche und der amerikaniſche Ver
kreker enkhielten ſich bei der Abſtimmung der Stimme.

Die von der deutſchen Regierung auf der gegenwärtigen
Tagung des Abrüſtungsausſchuſſes verfolgte Feſtſtellungs
politik zur Klärung der künftigen Schuldfrage hat damit in
einer entſcheidenden Frage der Abrüſtung eine eindeutige
Klarſtellung erhalten.

Graf Bernſtorſf erklärt:
Der Verkreker der deutſchen Regierung im Abrüſtungs-

ausſchuſz, Graf Bernſtorff, gab nach Bekanntgabe des ab
lehnenden Abſtimmungsergebniſſes über den deutſchen An
krag eine kürze Erklärung ab, nach der er an der weiteren
Abſtimmung über die vorliegenden Anträge keinerlei Inter
eſſe mehr habe, da das Kernſtück des deutſchen Ankrages über
die Herabſetzung der ausgebildeken Reſerven gefallen ſei.

In der der Abſtimmung vorausgegangenen Ausſprache
betonte der franzöſiſche Vertreter, daß der deutſche Antrag
unannehmbar ſei, da jegliche Art der Einſchränkung der all
gemeinen Militärdienſtpflicht, der ſich jeder Staatsbürger
zu unterziehen habe, aus politiſchen und ſozialen Gründen
nicht in Frage kommen könne. Cecil- England legte dem
deutſchen Ankrag keine entſcheidende Bedeutung bei. Der
japaniſche Vertreter trat für Herabſetzung der Militärdienſt
pflicht ein, lehnte aber die Verminderung der Reſerviſten ab.

Likwinow- Rußland unkerſtrich, daß das Syſtem der aus
gebildeten Beſerven die Mobiliſierung des ganzen Volkes

ermögliche. Er forderke Annahme des Ankrages.
Der holländiſche Vertreter ſtellte feſt, daß die allgemeine
Dienſtvflicht für den Gedanken der Abrüſtung von vernich
tender Wirkung ſei. Zum Schluß erklärte

Graf Bernſtorff,
daß Deutſchland ſeit Jahren eine Herabſetzung aller Rüſtun
gen und eine Verminderung der Reſerven gefordert häbe.

Die allgemeine Dienſtpflicht iſt in letzter Zeit in Europa
derart entwickelt worden, daß jeder Staatsbürger ihr von
der Wiege bis zum Grabe unterliege. Ein Abrüſtungs-
abkommen, das dieſer Tatſache nicht Rechnung trage, ſei
völlig undenkbar und nicht der Tinte wert, mit der es ge
ſchrieben werde.

Entſtellte Wiedergabe.
In deutſchen Kreiſen iſt in dieſen Tagen von neuem die

Erfahrung gemacht worden, daß die Erklärungen des Grafen
Bernſtorff im Abrüſtungsausſchuß in den offiziellen Sitzungs
protokollen des Völkerbundsſekretariats in einer weitgehend
entſtellten und vielfach den tatſächlichen Erklärungen keines
wegs entſprechenden Weiſe wiedergegeben worden ſind.

Damik iſt die Gefahr gegeben, daß in den gedruckten
Dokumenken des Völkerbundsſekrekariaks, die ſämtklichen
Regierungen zugehen, die Haltung Deutſchlands in der
Abrüſtungsfräge in einer falſchen, die Intereſſen Deutſch
lands ſchädigenden Weiſe wiedergegeben wird. Es beſtätigt
ſich ſornit von neuem, daß das Völkerbundsſekrekarigt und
vor allem die eindeutig in franzöſiſchem Intereſſe arbeitende
Informakionsgbteilung Mekhoden anwendet, die zum min
deſten nicht als korrekt angeſehen werden können.

Die von vielen Seiten ſeit langem geforderte eingehende
Berückſichtigung der Perſonalfragen des Völkerbundsſekre
tariats durch die deutſche Regierung findet damit eine neue
Beleuchtung.

Vor Neuwahlen in Thüringen.
Um die Auflöſung des Landkags.

Weimar, 8. November.
Der Thüringer Landtag beriet den Auflöſungsantrag

der Kommuniſten, das Vertrauensvotum der Nationalſozia
liſten für die Geſamtregierung und eine Große Anfrage
der Sozialdemokraten, die auf Ausführungen der national
ſozialiſtiſchen Regierungsmitglieder Dr. Frick und Marſchler
während des ſächſiſchen Wahlkampfes zurückgeht. Die Sozial
demokraten wollten wiſſen, ob Miniſter Frick und Staats
rat Marſchler bei der Ankündigung dieſer Maßnahmen die
Meinung der Landesregierung zum Ausdruck gebracht hät
ten. Staatsminiſter Baum erwiderte, daß dieſe beiden Ka
binettsmitglieder im Woblkampf nicht als Mitglieder der

Auf ſchwankem Grund.
Roman von H. Abt. e58. Fortſeßung. (Nachdruck verboten

Er ſagte du auf einmal, obwohl ſie ſich bisher noch
immer Sie genannt, und er legte dem Manne, dem er

t war wie einem Sohn und den er ſchätzte wie einenFreund die Hand auf die Schulter.

„Die Fränze hat mir geſagt, was ſich zwiſchen euch
zugeſpitzt hat. Sie hat mir auch zugeſchworen, daß du noch
nie einen Grund gehabt haſt, ihr zu mißtrauen. So alt
ſie un gelogen hat ſie noch nie. Das hab' ich dir ſagen
wollen.

Und eins noch hab ich dir noch ſagen wollen, Ernſt:
mach? mir mein Kind nicht unglücklich und mach' dich
ſelbſt nicht unglücklich.“

Tief ſah der Aeltere dem Jüngeren in die Augen hin
ein. Die lagen weit im Kopf zurückgeſunken, als hätten
ſchwere Fäuſte die ganze Nacht darauf gedrückt.

„Jch muß fort. Gib mir die Hand, Ernſt, und denk'
an das, was ich dir geſagt habe.
Der Kopf ſank Janſen auf die Bruſt hernieder, über

Feine Lippen kam kein Wort. Die hohlen Augen ſtarrten
dem Fortgehenden nach.

So alt ſie iſt, gelogen hat ſie noch nie.
Jhrem Vater hatte ſie's zugeſchworen.
Und der Blick, der Blick, der zu dem anderen hin

war. Und die Bewegung, die zu ihm hin
ſtürzen wollte

So alt ſie iſt, gelogen hat ſie noch nie.
Auf den eichenen Arbeitstiſch, darauf hie ne

nd die Zeichenbretter lagen, hatte Ernſt Janſen die Arie
geworfen und den Kopf hernieder gedrückt. So ſaß er und
rührte ſich nicht.

Eine Stundo ſnäter ging er zum Bau.

XV.

durch den Korridor, teils aus Rückſicht auf die gnädige

n ver Bahltngerſchen Wohnung flüſterten in der
Küche die beiden Mädchen und gingen auf Zehenſpißen

Frau, die im Bette lag und behauptete krank zu ſein, teils
gus Neugier, Um etwas von dem zu erhorchen, was im
Wohnzimmer zwiſchen Vater und Tochter verhandelt
wurde. Daß irgend etwas ganz beſonderes geſchehen war,
lag auf der Hand. Geſtern hatte es eine Szene gegeben,
heute morgen hatte das Fräulein ausgeſehen, als wäre
es über Nacht zehn Jahre älter geworden, die Gnädige
hatte ſich nicht aus dem Bette gerührt, der Herr war über
Mittag fortgeblieben, und wie er jetzt gegen Abend nach
Hauſe kam, hatte er barſch befohlen:

„Meine Tochter ſoll kommen.
Bleich und ſtill trat Edith ein, machte ein paar

Schritte gegen die Zimmermitte vor und blieb dann war
tend ſtehen. Auch Dahlinger wartete ein paar Sekunden,
bevor er ſprach, und blickte die Tochter an. Etwas
Schmerzvolles lag über ihr, doch nichts Zerbrochenes. Jm
Gegenteil, man ſah ihr an, daß ſie in ihren Entſchließun
gen den feſten Punkt gefunden hatte: ſie für ſich den
feſten Punkt und er unter ſich den ſchwankenden Grund.
Das war ihm vollends klar geworden, als er vor Stun
denfriſt Felix Raßmus gegenübergeſtanden und mit. ſei
nem Bemühen, doch noch wenigſtens für ſich zu retten,
was zu retten war, hatte wieder abziehen müſſen wie ein
abgewieſener BVittſteller. Die Erinnerung daran packte
ihn, daß er fahl wurde, daß ſeine Zähne an der Lippe
zerrten, wie er langſam vor die Tochter hintrat.

„Nun geht's dir gutSie zuckte zuſammen, ſah ihn ſcheu an. Das war ja
Feindſchaft, klang wie Haß.

„Jhm geht es auch gut und er trägt dir nichts nach.
Er iſt fertig mit der Geſchichte, fix und fertig, als wär s
niemals geweſen.

Das hatte getroffen. Die Schultern ſanken ihr ein.
„Du warſt bei ihm, Vater?“ fragte ſie kaum hörbar.
„Jawohl, ich hab' ihm die Abſchiedsviſite gemacht

und mir die Verſicherung geholt, daß der Reſt unſerer
Verbindung rein geſchäftlich iſt falls dein Auffaſ
lungsvermögen begreift, was bei Wechſeln, für die einer

keine Deckung hat, das „rein Geſchäftliche beſagt.

„Wann ſind die Wechſel fällig und wie hoch iſt die
Summe?“ fragte ſie. Jhre Stimme klang ganz heiſer.
Jn ihren Augen ſtand Furcht. Hatte er dem Vater damit
gedroht? Würde er ſo ſich rächen wollen So kleinlich,
ſo niedrig? Jhr vielleicht damit zeigen wollen: Du haſt
mich ganz recht taxiert. Nun nimm den Beweis dafür,
wie ich bin.
Sag' mir doch aglles, Vater. Jch habe doch jetztein Änrecht darauf, alles zu wiſſen.

„Freilich haſt du ein Anrecht darauf. And auch
d meinen Dank. Auf meinen Dank du

u

Mit wuchtigem Druck hatten ſich ſeine Hände auſ
ihre Schultern herniedergeſenkt. Sein Atem ſchlug in
heißer Welle über ſie hin, mit ſtechendem Blick ſah er
ihr in die Augen und plötzlich ſchleuderte er ſie von ſich
wie einen lebloſen Gegenſtand, ſah mit glimmenden Augen
zu, wie der Stoß ſie zur Wand hinübertrieb, wie ſie
gegen das dort ſtehende Möbel anſchlug und zu Boden
iel.

Jhr Umſichtaſten mit blinden Augen, ihr ſchweres,
taumelnden Sichwiederaufrichten ſah er nicht mehr. Die
Tür war hinter ihm ſo gewaltſam ins Schloß gefallen,
daß von der Studverzierung des Türaufſatzes bröckelnd
die Stücke fielen. Noch eine andere Tür wurde mit glei-
chem krachenden Getöſe zugeſchlagen, dann war esſtill.

Auf einem Schemel kauerte Edith. Sie war noch
immer wie geblendet. Ein dumpfes Brauſen war in ihrem
Kopf und an einer Stelle im Hirn ein ſtechendes Brennen,
als ſchneide etn Meſſer hinein. Jhre Hand hob ſich mit
ſuchender Bewegung empor, glitt über die brennende
Stelle, glitt wieder herab, mühſam ſtand ſie auf und
durch den matten Lichtſchein, der ſich wieder vor ihr
zu breiten begann, taſtete ſie ſich zur Tür auf den Kor
ridor hinaus.

„Aber, gnädiges Fräulein, bluten ja,“ rief entſetzt
das Mädchen, das ſich nahe der Tür an der Gasklamme
zu ſchaffen machte

Fortſetzung folgt.
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aus den dargelegten

Vandesregterung, ſondern als Nationalſozialiſten und alle
Abgeordnete zum Reichstag bezw. zum thüringiſchen Land
tag aufgetreten ſeien. Jhre Aeußerungen hätten keinen amt
lichen Charakter gehabt.

Die Abſtimmungen über das Verkrauensvokum und die
Landkagsauflöſung werden erſt am Dienskag nächſter

Woche ſtakkfinden.

Da zwiſchen den Regierungsparteien ſtarke Spannungen
beſtehen, iſt mit einer Auflöſung des Landtages zu rechnen
Sowohl der Vertreter der Landbundpartei als auch der der
Wirtſchaftspartei erklärten ſich gegen Neuwahlen und ſag
ten Unterſtützung des Vertrauensantrages der Nationalſo
zialiſten für die Geſamtregierung zu. Auch die Deutſche
Volkspartei, auf deren Haltung zum Vertrauensvotum es
jetzt ankommt, wandte ſich gegen Neuwahlen, da ſie im ge
genwärtigen Zeitpunkt unverantwortlich ſeien. Die Volks
partei beantragte, über den Vertrauensantrag zur Tages
ordnung überzugehen. Jn der Ablehnung des Auflöſungs
antrages liege für ſie das klare Bekenntnis zu dem ernſten
Willen, mit der gegenwärtigen Regierung auch weiterhin
zuſammenzuarbeiten.

Die Nationalſozialiſten beſtehen jedoch nach wie vor
auf Behandlung des Verkrauensankrages und erklären, daß
ein Uebergang zur Tagesordnung eine Auflöſung des Land
kages bedeuten würde. Die Entſcheidung über Sein oder
Richkſein des Landkages wird am Dienstag nächſter Woche
fallen.

Die Reiſe nach Moskau.
Gepäck der Rotfronkämpfer-Delegation.

Berlin, 9. November.
Anläßlich der Jubiläumsfeiern in Moskau beabſichtigt

der zurzeit verbotene deutſche Rotfrontkämpferbund die Ent
ſendung einer größeren Abordnung zu den Feſtlichkeiten
Es wurde den Ueberwachungsbehörden bekannt, daß ein
Sammeltransport von etwa 150 Perſonen die Reiſe antre
ten ſollte, und gleichzeitig, daß für dieſe Delegation die
Uniformen, die in Deutſchland verboten ſind, mitgeführt
werden ſollten. Die Gepäckauflieferungen in Berlin wurden
überwacht und in den fraglichen Tagen ein Privatlaſtkraft
wagen angehalten, der eine Anzahl von Kiſten und Koffern
ohne Bezeichnung des Abſenders zur Gepäckaufgabe anfuhr.
Die Stücke wurden zum Polizeipräſidium gebracht und dort
in Gegenwart des Führers des Rotfrontkämpferbundes, des
Reichstagsabgeordneten Leow, geöffnet.

Däbei ergab ſich, daß einige größere Kiſten Muſikinſtru
mente enthielten, der Inhalt des kleineren Gepäcks aber von
höchſt merkwürdiger Beſchaffenheit war. Er beſtand zum
großen Teil aus Lebensmitteln, Konſerven, Kakgo, Zucker
und ähnlichen Dingen, zum anderen Teil aus Damenklei-
dern, ſeidenen Strümpfen, Parfüms und ähnlichem Toilek-
kenbedarf.

Dieſe ſonderbare Reiſeausrüſtung der kommuniſtiſchen
Abordnung läßt darauf ſchließen, daß man im Lager der
deutſchen Kommuniſten den Zuſicherungen über die durch
aus geordneten Verhältniſſe in Rußland wohl doch nicht ſo
recht traut und die Delegierten lieber gründlich verprovian

9 Aue h der re re rogrkämyſeruniſarmen angeht, ſo

Das Ende der Demokratiſchen Partei
Hannover, 10. November.

Auf dem hier ſtattgefundenen Parteitag der Deutſchen
Demokratiſchen Partei ſprach der preußiſche Finanzminiſter
Dr. Höpker-Aſchoff über das Thema „Unſer Weg zur
Staatspartei“. Er führte dabei u. a. folgendes aus: Als im
Sommer dieſes Jahres der Reichstag aufgelöſt wurde, droh
ten die e des Radikalismus die Parteien der Mitte zu
zerſtören. Aus dem Willen heraus, alle Staatsbürger zum
emeinſamen Widerſtand gegen den Sozialismus und zum
ampf für geiſtige Freiheit zu vereinigen, iſt die Staatspar

tei geboren worden. Ein Bündnis weſenverwandter Par
teien und Gruppen hätte dieſes Ziel erreichen können. Das
Bündnis iſt geſcheitert an einem großen Jrrtum: Wir haben
uns geirrt über die perſönlichen Eigenſchaften und politiſchen
Fähigkeiten der Führer der volksnationalen Bewegung; wir
haben uns geirrk über die volksnationale Bewegung ſelbſt.
Dieſe Bewegung wurde beherrſcht durch den Jungdeutſchen
Orden, und der Orden wollte nicht die Verwirklichung poli
tiſcher Ziele, ſondern der Orden und vor allem ſeine aus

bezahlten Angeſtellten beſtehende Bürokratie wollte nichts
als die Macht. Der Plan, Verbindung mit dem Lager der
Deutſchen Volkspartei aufzunehmen, wurde vor und nach
den Wahlen, insbeſondere aber vor der Verhandlung mit
Herrn Dr. Scholz, durch die volksnationalen Führer be
kämpft, weil man fürchtete, alsdann innerhalb der neuen
Partei an Bedeutung zu verlieren. Die Staatspartei iſt

ründen mehr denn je eine Notwendig
keit. Wir bekennen uns zum nationalen Gedanken. Wir
wollen den Frieden, aber den Frieden der Freiheit und nicht
der Unterwerfung. Befreiung und Wiederaufrichtung der
deutſchen Nation iſt unſer oberſtes Ziel. Die Etappen auf
dem Wege heißen: Beſeitigung der Tributlaſten, Grenzrevi
ſionen im Oſten, Anſchluß Oeſterreichs, Sicherung der deut
ſchen Minderheiten und Organiſation des mitteleuropäiſchen
Raumes. Wir bekennen uns zum demokratiſchen Gedanken
und wollen, daß der Staat über alle konfeſſionelle Verknö
cherung hinweg die deutſche Kulturgemeinſchaft als den Sinn
jedes Bildungsweſens betrachtet. Wir bekennen uns zur
Wirkſchaftsordnung des Priväteigentums und betrachten es
trotz aller Schlagworte als unſere Aufgabe, möglichſt viele
Menſchen zu Beſitzbürgern zu machen. Unſere Aufgabe iſt
nicht leicht, aber wir glauben an ihren Erfolg, weil wir an
das deutſche Volk glauben.

Der Ankrag des Parteivorſtandes auf Auflöſung der
Deutſchen Demokratiſchen Parkei und Ueberführung der Par

(keiorganiſation in die Deuiſche Skaaksparkei wurde mit allen
gegen 16 Stimmen bei einigen Stimmenkhaltungen ange
nommen.

Der Start des „Do X“ verſchoben

Amſterdam, 10. November.
Der Start des Flugſchiffes „Do X nach England iſt mitRückſicht auf die Wetterlage auf heute verſchoben be

Der Start dürfte vermutlich heute früh gegen 10 Uhr vor
mittags Amſterdamer Zeit erfolgen.

matAus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 10. November 1930

Esp. Einführung eines neunten Schuljahres? Von
der preußiſchen Staatsregierung iſt ein Arbeitsbeſchaffungs
programm ausgearbeitet worden, in dem u a von einer

vorübergehenden Verlängerung der Schulpflicht die Rede
iſt, Um auf dieſe Weiſe den Arbeitsmarkt zu entlaſten. Es
wäre danach damit zu rechnen, daß mindeſtens 250000
von den Oſtern 1931 die allgemeine Schulpflicht beendeten
Jugendlichen keine Arbeitsplätze in der Wirtſchaft (abge
ſehen von der Landwirtſchaft, für die die vorgeſchlagene
Regelnng nicht gelten ſoll) in Anſpruch nehmen würden.
Das neunte Schuljahr ſoll in erſter Linie der Vorbereitung
des Jugendlichen auf ſeinen künftigen Beruf gewidmet
und die Ausbildung, die er ſo erfährt, bei ſeiner ſpäteren
Berufsausbildung in angemeſſenem Umfang in Anrechnung
gebracht werden. Die durch das neunte Schuljahr er
wachſenden Koſten ſollen nach dem Vorſchlag der preuß.
Regierung aus den vielfach hohen Erſparniſſen beſtritten
werden, die bei der Arbeitsloſenunterſtützung gemacht werden
können, wenn die neue Maßnahme durchgeführt wird.
Ueber den Vorſchlag der preuß. Regierung hat bereits eine
lebhafte Erörterung eingeſetzt. Merkwürdig erſcheint vor
allem die Verkoppelung der gegenwärtigen Wirtſchaftskriſe
mit einer Bildungsfrage. Von Seiten des Evangeliſchen
Elternbundes wird darauf aufmerkſam gemacht, daß von
der neuen Maßnahme, ſollte ſie durchgführt werden, in
ganz empfindlicher Weiſe die Wirtſchaftsbaſis von kinder
reichen Familien betroffen werden müßte. Viele Jugend-
liche, die jetzt, wenn ſie die Schule verlaſſen, mit verdienen
helfen, würden bei der neuen Regelung völlig ausfallen.
Schon allein aus dieſem Grunde erſcheint es mehr als
zweifelhaft, ob der Evangeliſche Elternbund dem Vorſchlag
der preuß. Staatsregierung zuſtimmen kann.

Bei dem Schweinemarkt am 6. November 1930
waren 261 Ferkel zum Verkauf geſtellt. Die Preiſe ſind
ſeit der letzten Marktveranſtaltung (27. September 1930)
etwas geſtiegen. Es wurden gezahlt: 15 RM für 4, 18
RM für 6 und 20 RM für 8 Wochen alte Ferkel.

Fahrraddiebſtahl. Am Sonnabend abend gegen
6 Uhr wurde dem Fräulein Bergmann in der Kreuzſtraße
ein Fahrrad entwendet, das vor einem Ladengeſchäft ſtand.
Der Täter iſt noch nicht ermittelt.

Ein Autounfall ereignete ſich geſtern in Bergwitz.
Ein von Leipzig kommendes Auto ſtieß vor dem „Goldenen
Anker“ mit einem aus der Bahnhofſtraße kommenden
Motorradfahrer zuſammen. Der Motorradfahrer wurde
ca. 25 Meter weit mitgeſchleift und ſo ſchwer verletzt daß
ſeine Ueberführung in das PaulGerhardtStift notwendig
wurde Das Motorrad wurde ſtark beſchädigt.

Stadttheater Wittenberg. Am Mittwoch, den
12. November, gelangt im Blauen Hecht „Uſchi“, das
reizende Werk von Jean Gilbert zur Aufführung. Der
ganze nette Inhalt iſt folgender: Uſchi iſt ein liebes kleines
Mädel, das mit ihrem Verlobten Herbert gar nicht zu
frieden iſt. Da gefällt ihr der luſtige Diener Fritz, der bei

ihrem Onkel Treßnitz bedienſtet iſt viel beſſer. Denn er
hat ſo gute Manieren und weiß alles. Profeſſor Treß
nitz bekommt Beſuch von einem gewiſſen Minipopalos, der
im Kabarett „Knallbonbon“ mit ſeiner Partnerin Lolott in
der Tanznummer „Aſtarte“ auftritt Der Zweck ſeines Be
ſuches iſt, von dem Profeſſor eine Kunſtkritik zu erhalten,
die ihn berühmt machen ſoll. Der Profeſſor iſt über dieſe
Zumutung ſittlich entrüſtet, er will von dieſer Art Kunſt
abſolut nichts wiſſen. Heimlich gehen aber beide, Herbert
und er ins Kabarett. Uſchi mit ihrem Diener Fritz gleich
falls. Der Zufall will es, daß Lolott nicht auftreten kann
und Uſchi, das kleine brave ſenſationshungrige Perſönchen
für ſie einſpringt. Nun hat ſie ihr „großes Erlebnis“,
und iſt zufrieden, muß ſich aber am gleichen Abend von
der Untreue ihres Verlobten überzeugen. Durch die luſtigen
Stunden im Kabarert hat ſie den Diener Fritz beſſer kennen
gelernt und iſt bis über beide Ohren in den hübſchen
Jungen verliebt. Uſchi löſt ihre Verlobung mit Herbert,
ihr Vater kommt dazu, es ſtellt ſich heraus daß Fritz gar
kein Diener iſt, ſondern ein Student, der ſich als Diener
das Geld zum Weiterſtudium verdienen wollte. Nun ſteht
der Verlobung nichts mehr im Wege Ende gut, alles
gut. Köſtliche, heitere Scenen und viel hübſche Lieder und
Duette zeichnen dieſe Operette aus. Uſchi iſt Frl. Durſt,
Fritz Herr Georg Meßmer aus Dresden als Gaſt. Be
ſonders ſei noch darauf hingewieſen, daß auch diesmal
das Orcheſter ea. 20 Mann umfaſſen, daher jeder Theater
beſucher auf ſeine Koſten kommen wird. Der Vorverkauf
bei Arnold hat bereits begonnen, um deſſen rege Benutzung
gebeten wird.

Einen feltenen muſikaliſchen Genuß und eine er
hebende Feier zugleich bedeutete die muſikaliſche Reformations
feierſtunde, die am vergangenen Sonnabend in unſerer
Stadtkirche abends 8 Uhr von der hieſigen Ortsgruppe des
Evangeliſchen Bundes veranſtaltet wurde, für die der Bläſer
chor der Dankeskirche in Berlin unter der umſichtigen Lei
tung des muſikaliſch befähigten Diakon Redlitz gewonnen
war. Das Beſtehen dieſes Bläſerchores iſt erſt auf wenige
Jahre zurückzuführen. Er trat dadurch an die Oeffentlich
keit, daß er aus einem Wettbewerb einer Reihe von Ber
liner Poſaunenchören als Sieger hervorging. Nachdem
man ſo auf ſeine Bedeutung aufmerkſam geworden war,
wurde er vielfach zu Konzerten gebeten, ſo daß er im vorigen
Jahr nach ſchätzungsweiſer Feſtſtellung im ganzen vor
40000 Menſchen zu Gehör gekommen iſt. Auch wir in
unſerer Kirche konnten uns von ſeiner beſonderen Leiſtungs
fähigkeit überzeugen und daran erfreuen. Beſondere An
erkennung verdienen die Waldhornſolos ſowie das Wald-
hornquartett, bei welchem die vier Jnſtrumente auf den
gleichen Ton eingeſtimmt waren. Der Inhalt des Abends
ſtand hinſichtlich der Leiſtungen auf künſtleriſcher Höhe,
hinſichtlich des Jnhalts trug er echt reformatoriſche Ge
präge. Die Begrüßung erfolgte ſeitens des Vorſitzenden
des Evangeliſchen Bundes, Beigeordneten Kolbe, in ſeiner
zu Herzen gehenden Anſprache legte Propſt Bertram unter
Hinweis auf Luthers muſikaliſche Tätigkeit Sinn und Be
deutung des Abends in anſchaulicher Weiſe dar. Gewiß

wird dieſe erhebende Feierſtunde als ein Erleben, bei dem
das Evangelium durch die Macht der Töne zu den Herzen
redete, allen Teilnehmern unvergeſſen bleiben.

Naderkau, 7. Nov (Maul- und Klauenſeuche) Unter
dem Viehbeſtande des Landwirts Franz Zeisler iſt amts
tierärztlich die Maul und Klauenſeuche feſtgeſtellt worden.
Die Gemeinde Naderkau iſt zunächſt vom Amtsvorſteher
zu Uthauſen als Sperrbezirk erklärt worden.

Bitterfeld. Zur Bluttat in Burgkemnitz. Wie
die Juſtizpreſſeſtelle zur Burgkemnitzer Bluftat mitteilt, ſteht
die gegen den Bahnhofswirkt Madſack vom Landgericht
Halle geführte Vorunterſuchung wegen Tötung der Ehefrau
vor dem Abſchluß. Madſack, der trotz früherer Geſtänd
niſſe beſtreitet, den tödlichen Schuß abgegeben zu haben und
behauptet, ſeine Frau habe Selbſtmord verübt, erſcheint durch
das bisherige Unterſuchungsergebnis ziemlich belaſtet.

Alkenweddingen (Kr. Wanzleben). Die Landsleute
um 1000 RMbeſtohlen. Polniſche Landarbeiter in den
Polenkaſernen Altenweddingen, Schwaneberg und Bahren-
dorf ſind durch einen ihrer Landsleute empfindlich beſtöhlen
worden. Der Polenaufſeher Grzelinſki, der aus ſeiner

früheren Tätigkeit her die örtlichen Verhältniſſe genau kannte,
ſtieg in die Kaſernen ein, als die Arbeiter auf dem Felde
waren, erbrach und plünderte die Behältniſſe ſeiner Lands-
leute. Jhm ſind u. a. etwa 1000 RM Erſparniſſe in die
Hände gefallen, mit denen er geflüchtet iſt

Salzwedel. Arbeitsdienſtpflicht. Jn der Stadt
verordnetenſitzung wurde die Einführung der Arbeitsdienſt
pflicht für die Wohlfahrtserwerbsloſen beſchloſſen. Die Er
werbsloſen veranſtalteten darauf vor dem Rathaus eine
Kundgebung. Sie erklärten, die Pflichtarbeit nicht eher auf
nehmen zu wollen, bis ſie der Magiſtrat als Arbeitgeber
verſichert hätte.

Nordhauſen. Jm Kaliſchacht verunglückt. Ein
folgenſchweres Unglück ereignete ſich im Schacht des Kali-
bergwerks Sollſtedt. Durch niedergehende Geſteinsmaſſen
wurden zwei Bergleute verſchüttet, von denen einer nur als
Leiche geborgen werden konnte. Der andere trug ſchwere
Kopf und Beinverletzungen davon und wurde in das Kran
kenhaus Bleicherode eingeliefert.

Deſſau. Die Maßregelung des „Anhalter
Anzeigers“. Durch Beſchluß des Anhaltiſchen Staats
miniſteriums iſt dem „Anhalter Anzeiger“ wegen ſeiner Hal
tung in der ſogenannten Preußagaffäre der Charakter des
Amksblattes entzogen worden. Die Redaktionen der anhalti
ſchen Zeitungen wenden ſich in einer Entſchließung gegen
dieſe Maßnahme, die ſie als einen Eingriff in die durch die
Verfaſſung gewährleiſtete Freiheit der Preſſe bezeichnen und
ſchärfſten Einſpruch gegen den Verſuch, die Preſſe auf dem
Wege wirtſchaftlicher Schädigung zu beeinfluſſen und mund
tot zu machen, erheben. Sie erblicken in dieſer Maßnahme
einen Akt der Willkür und erklären, daß dieſer dem geſchlof
ſenen Widerſtände der ſich ſolidariſch erklärenden Redakteure
der bürgerlichen Preſſe begegnen werde.

Merſeburg. Sonderbarer Steuerbeſcheid.
Jn Sayda erhielt der Mauxermeiſter Hen z e vom Finanz-
am eine Veranlagung zur Ledigenſteuer in Höhe von 10,60
Reichsmark. Der Betroffene wird ſich bei Leſen dieſes Be
ſcheids nicht aufgeregt haben, denn er hat doch alle Ausſicht,
mit einen Einſpruch Erfolg zu haben, weil er bereits ſeit

45 Jahren verheiratet iſt. e eHalle. Todesſtur z. Der 30 Jahre alte Telegraphen
arbeiter Otto Bergholz ſtürzte bei der Ausführung von
Reparaturarbeiten vom Dache eines fünfſtöckigen Hauſes
in der Richard-WagnerStraße in den Hof des Nachbar
grundſtückes ab. Der Tod trat auf der Stelle ein. Die Kri
minalpolizei hat am Tatort ſofort Ermittelungen angeſtellt.

NRaumburg. Deutſche Ware“. Jm Rahmen der
überall einſetzenden Propagandaaktion zum Zwecke der Be
borzugung deutſcher Waren hat auch auf dem hieſigen Wo
chenmarkt eine Neuerung Platz rer Zur Unterſchei
dung einheimiſcher von fremdländiſchen Erzeugniſſen haben
die Händler kleine Schilder eingeführt, die die mit einem
weißen Kreis verſehene Aufſchrift „Deutſche Ware“ tragen.

Calbe (Saale). Umſtellung auf den Weizen
b a u. Nachdem ſchon der Gurken und Zwiebelbau den Land
wirten nicht den erhofften Ausgleich gebracht hat, wird jetzt
allgemein darüber geklagt, daß auch die Rübenernte zu ge
ringe Preiſe bringt. Jn Kreiſen der Landwirtſchaft gewinnt
daher der Plan immer mehr an Geltung, von nun an den
Rübenanbau ganz erheblich einzüſchränken und
dafür entſprechend mehr Weizen anzubauen. Auch Gurken
e Zwiebeln ſollen im Anbau weſentlich eingeſchränkt wer

en.

Leipzig. Der Deutſche Anwaltvereinbleibt
in Leipzig. Die Delegiertenverſammlung des Deutſchen
Anwaltvereins in München lehnte den Anträg, den Sitz des
Anwaltvereins von Leipzig nach Berlin zu verlegen, ab. Die
endgültige Entſcheidung wird im Jahre 1931 fallen.

Dresden. Flugzeugnotlandun g. Ein Flugzeug
der Lufthanſa, das die Strecke Konſtantinopel- Berlin be
fährt, mußte auf dem Flug Wien Berlin auf dem Dresdner
Flugplatz notlanden. Die Landung ging, trotzdem ſie bei
ungünſtiger Witterung und faſt völliger Dunkelheit erfolgte,
glatt vonſtatten.

Waldheim. Klara Paſchold in der hieſigen
Strafanſtalt. Die Leipziger Mörderin Klara Paſchold,
die wegen des gemeinſam mit dem Dachdecker Werner be
gangenen Mordes an dem Händler Kirchberg zum Tode
verurteilt worden war und ſich in Rudolſtadt wegen ihrer
angeblichen Beteiligung an der Gräfenthaler Mordſache in
Unterſuchung befand, iſt jetzt in die hieſige Strafanſtalt über
geführt worden.

Rochlitz. Keine Verluſte beider Stadtbank.
Jn der letzten Sitzung der Stadtverordneten erklärte das
Stadtoberhaupt, daß ſich die in Umlauf geſetzten Gerüchte,
die Stadtbank habe aus einem von ihr gewährten Kredite
ſchwere Verluſte zu gewärtigen, jeder Begründung entbehren.
Es handle ſich um einen Kredit, der durch Verpfändung wert
voller Liegenſchaften voll gedeckt ſei. Es drohten weder der
Stadtbank, noch der Sparkaſſe irgendwelche Verluſte

Altenburg. In den Ofenräumen der Brikettfabrik des
GertrudSchachts der Anhaltiſchen Kohlenwerke in Zechau
kam es zu einer Exploſion in einem der Trockenöfen. Aus
bisher noch nicht geklärter Urſache hatte ſich der Kohlenſtaub
entzündet. Da der Exploſionsdruck durch Zertrümmerung
der großen Fenſterſcheiben mit ihren eiſernen Rahmen einen
Ausweg fand, wurde Gebäudeſchaden verhütet. Der in dem
Raum beſchäftigte Ofenwärter Erich Albrecht aus Rom
ſchütz erlitt ſchwere Verbrennungen; in ſeinem Aufkommenwird gezweifelt. Der der Erpioſion folgende Brand konnte
ſchnell gelöſcht werden. Der Materialſchaden iſt beträchtlich.
Der Betrieb wurde für einen Tag eingeſtellt.
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Berlin. Wieder F. Zug 16/45 Berlin
Köln und zurück. Der mit Beginn des Winterfahr
planes ausgefallene FD.-Zug 16/15, Schlafwagenzug Ber
lin Köln und zurück, ſoll am 10. 11. dieſes Jahres bis auf
weiteres wieder täglich verkehren. Exrſtmalig fährt der Zug
am 10. 11. in Berlin ab als FD.-Zug 16, Rückfahrt am
11. 11. von Köſn als FD.-Zug 15.
„Suowigsluft. 14 ſchwere Einbruchsdieb

ſtähle aufgeklärt. Der hieſigen Polizei iſt es in Ver
bindung mit der Gendarmerie gelungen, 14 ſchwere Ein
brüche, die in der letzten Zeit verübt wurden, aufzuklären.
Der Dachdecker Willi Siggel, der Arbeitsburſche Emil Siggel
und der Maurer Arnold Rehberg hatten ſich zu einer Bande
zuſammengeſchloſſen, die zum Schrecken der Einwohnerſchaft
wurde. Der Haupttäter war der Dachdecker. Er wurde bei
einem Einbruch in der Schloßſtraße überraſcht und ver
haftet. Der Haupttäter hat ſetzt vor der Staatsanwaltſchaft
in Schwerin ein Geſtändnis abgelegt und 14 Einbruchsdieb
ſtähle eingeſtanden,

Stettin. Das Hochwaſſer am Unterlauf der
Oder. Die Hochwaſſerwelle ſcheint bereits ihren Höhepunkt
erreicht zu haben. Am Unterlauf der Oder iſt bisher keine
ernſthafte Gefahr eingetreten. Nur die Straße von Greifen
hagen nach Meſcherin ſteht unter Waſſer und iſt unbefahr-
bar geworden. Der Waſſerſtand reicht in Gartz bis an den
Rand des Bollwerks. Wie die Stettiner Waſſerbaudirektion
berichtet, halten die Deiche und Bollwerke dicht, ſo daß ein
n größerer Gebiete höchſt unwahrſchein
ich ſei.

Hilden. Schwere Meſſerſtecherei in einer
national ſozialiſtiſchen Verſammlung. Wäh-
rend einer nationalſozialiſtiſchen Verſammlung in einer
Wirtſchaft in Hilden, zu der auch die Kommuniſten zugelaſ
ſen waren, kam es zeitweiſe zu erregten Szenen, die ihren
Höhepunkt am Schluß der Verſammlung erreichten. Die
Kommuniſten verließen unter Rot-Front-Rufen das Lokal.
Jm Nu entſtand ein großer Tumult. Obwohl ſofort Polizei

eingriff, war es einigen Teilnehmern gelungen, mit dem
Meſſer auf die Gegner einzuſtechen. Fünf Perſonen wur
den ſo ſchwer verletzt, daß ſie ins Krankenhaus gebracht wer
den mußten

Waldenburg. Zwei Bergleute in Walden
burg verſchüttet. Der 33jährige Hauer Kübitzki und
der 23jährige Hauer Wenzler, beide aus Waldenburg-Alt
waſſer, wurden in der e im Untertagebetrieb des
Julius Schachtes verſchüttet. Erſt im Laufe des Nachmit
tags gelang es, die Leichen zu bergen. Der gleichfalls mit
verſchüttete Lehrhauer Heimann konnte bald mit leichten
Verletzungen gerettet werden.

Krefeld. Wächtermord in Krefeld. Ein Wäch
ter der Wach und Schließgeſellſchaft wurde auf der Dürer-
Straße erſchoſſen aufgefunden. Die Mordkommiſſion ſtellte
feſt, daß der Wächter auf offener Straße durch Herzſchuß
on worden iſt. Ueber den Täter ſelbſt fehlen jede An
gaben

Jnventar-Auktion
Donnerstag, den 13. November, vormittags 9 Ahr

findet die

öffentliche

Verſteigerung
vomlebenden und toten Inventar ſowie Ernte

auf dem

hohlkeldschen Cute in euro
ſtatt. Zur Berſteigerung kommen

4 Pferde, 2 Fohlen, 7 Kühe, teils tragend, teils friſch
melkend, 7 Schweine, ſämtliche landwirtſchaftliche Maſchinen
in gutem brauchbaren Zuſtande, 3 Wagen, 1 Eilenburger,
1 Handwagen, Pflüge, Eggen, Walzen ſowie kleine Acker
geräte. Ferner

Heu, Stroh, Rüben Kartoffeln ete.
Kaufluſtige werden hierzu eingeladen

Der Beſitzer

Küchenkanten n harre Arnold
veefiſche wieder billiger AchtungDienstag früh eintreffend Morgen Aera rin eintreffend
friſchen Schellfiſch ochelfſth. Fichſlet

friſcher Goldbarſch gr. Heringe
Fiſchſilet Fiſchmarinaden

empfiehlt Paul Miertzſchke ſowie Räucherwaren
Kaufe laufend empfiehlt Fr. Emma Reinecke

Milch- und
Schlachteziegen

Offerten unter Nr. 1075 an die

Eine ſchöne

Futterfärſe

unverändert weiter beſtehen

Il I. Il Il II. Il Il

Il

Geſchäftsübernahme.
Einer geehrten Einwohnerſchaft von Kemberg und Umgegend zur gefl. Kenntnis,

daß wir das Grundſtück Markt 3 mir dem darin befindlichen

Ladengeſchäft,

des Herrn Otto Wächter käuflich erworben haben und daſſelbe bis auf weiteres in un
veränderter Weiſe weiterführen.
Kundſchaft durch zuvorkommende Bedienung, gute Waren und niedrigſt gehaltene Preiſe zu
frieden zu ſtellen und bitten um gütige Unterſtützung

Gleichzeitig teilen wir noch mit, daß auch unſer Geſchäft in der Leipziger Straße 64/65

uns bisher entgegengebrachte Vertrauen und bitten, uns daſſelbe auch weiterhin zu bewahren

Buchbinderei und Druckerei- Einrichtung

Es wird auch hier unſer Beſtreben ſein, die uns beehrende

bleibt. Wir danken bei dieſer Gelegenheit insbeſondere für das

Hochachtungsvoll

Richard Arnold und Frau

Prima friſches

Nind und
Hammelſleiſch
friſche Flecke

empfiehlt

Nich. Krauſemann Nachf.
Inhaber Heinrich Schneider

Prima friſchesßammeſtleſgch

empfiehlt Ewald Ballmann
Jeden Dienstag ah 7 Uhr
ſiſchen 9peckkuchen

Bäckerei Berndt,
Wittenberger Straße

Alle Sorten Felle
kauft

Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. verkauft Richard Müller Friedrich Kunert, Töpferſtraße 4

bis Montag,
Meine Schaufenster

zeigen Ihnen, was

Kaufzwang Vor.

WiIh e Im Weg

Tun

J

Konfektions-Wochebesonders anzubieten habe.

Hamen- Mäntel in jugendlichen Größen
Damen Kleider aus farbigen Wollstoffen

Herren- DISter aus haltbaren Mantelstoffen

Herren Anzüge und Knaben- Anzüge
und zwar alles in billigeren Preislagen

Wohl in vielen Familien ist mit Eintritt der kälteren Witterung Bedarf an diesen Be-
kleidungsstücken. Um auch schon für wenig Geld die Anschaffung der benötigten Kleidung
zu ermöglichen, habe ich für vorstehende Artikel die Preise s0 niedrig gestellt, wie Sie
dies aus meinen Schaufenster-Auslagen ersehen können. Von der Güte der Waren müssen
Sie sich aber selbst überzeugen ich lege Ihnen das Gewünschte dann gern ohne

Gleichzeitig mache ich noch auf mein gutsortiertes Lager in Fertigkleidung für Kinder,
Damen und Herren auch in den besseren Preislagen aufmerksam.

AWilliimüintnintgnrinnuuuntrnnttunngghrnnnnnnnninnnintrünnnttnunnngnnrnngnnnnnnguggrnrnrnnnimnin

von Dienstag, den 11. November
den 17. November.

ich während dieser billigen

I
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Fotel Bluuer hecht“ 2u Kemherg.
Mittwoch, den 12. November 1930, abends Ss Uhr

Gaſtſpiel des Stadttheaters Wittenberg
Neue Direktion: Moje van Malten.

Erstaufführung? Erstaufführung?
Der große J G UeberErfolg in Berlin! 500 Aufführungen!oder dperette m 9 Alten von Leo Kater und Ahſted meler

a Muſik von Jean Gilbert.
Aſchi: Mizzi Durſt Lolott: Annemarie Hentſchel

Fritz- Georg Meßmer, Dresden als Gaſt
Treßnitz: Jve Becker Minipopalos: Hans Kießler

Der bekannte Hauptſchlager: „Liebling, Du haſt mich in Stimmung gebracht!“
Muſikaliſche Leitung: W. Oldenheimer mit 20 Mann Orcheſter

Preiſe der Plätze: 1,50, 1, und 0,60 RM.
Vorverkauf: Buchdruckerei Richard Arnold
Es wird höflichſt gebeten, Karten ſchon im Vorverkauf zu entnehmen

Reiser Koffer
in verschieldenen Grössen und Ausführungen
Richard Arnold, Leipziger Straße

II

l

Jeder

z rkine Mohnnun 4 helehshanner
Sehwarz-Rot-bolll

zu vermieten Burgſtraße 36 Bund eger ee
Ortsgruppe Kemberg.Tannengrün Morgen Dienstag abend 9 Uhr

verkauft im BürgerſaalErnſt Reinede, Wittenbergerfr. Verſammlung
S Beſtellungen auf Deckreiſig 2 Erſcheinen aller Kameraden erbittet

nehme ich ſchon jetzt entgegen 5 Der Vorſtand.
SIIIIDDDzDDDDDDDDDdCCuddopzDdddCuDdDDDdoDddozdee

Für die vielen Gratulationen und Geschenke zu
ihrer Vermählung danken herzlichst

Richard Mever u. Frau
Hedwig geb. Liebmann.

Reuden/ubast, im November 1930.

—IICCCCcCCCc--DrDrdoogpcpccchoppcCc-ptDhpddoocgpſfpddadopPPgcttrrhopodoggggccccbDhDdpddudud

Nach langjähriger internistischer und röntgendiagnostischer du
bildung an der I. innern Abteilung des städt. Krankenhauses Berlin
Neukölin (Dir.: Prof. Dr. Ehrmann), zuletzt Leiter einer Spezial-
station für Magen-, Darm- und Stoffwechseb Krankheiten habe ich mich in

Wittenberg, Juristenstraße 2
(im Stadtsparkassengebäude) als

I nFacharzt f. innere Krankheiten
Röntgendiagn. Institut

niedergelassen.

Dr. med. Herm. Metzger,
Zu allen Ersatzkassen zugelassen. Telefon 3335.

Sprechstunden 9--10, 426 Uhr. L

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr 203.
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